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Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 3 Uhr mit

Auenahme der
Sonn und Feiertage,

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 M.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Kedaction und Expedition: Altenburger Schulpl. 5.

Bekanntmachung.
Umtauſch der Poſtwerthzeichen älterer Art.

Die Friſt für den Umtauſch der in den Händen des Publikums verbliebenen, ſeit dem 1. Februar
zur Frankirung von Poſtſendungen nicht mehr verwendbaren Poſtwerthzeichen älterer Art wird bis

zum 30.
punkte an den Poſtſchaltern gegen ſo

Berlin W., 20. März 1891.

Juni verlängert. Die r Werthzeichen können bis zu dem bezeichneten Zeit-
che neuerer Art eingetauſcht werden.

Der Steatsſegrer Reichs Poſtamts.

Deutſche Socialdemokratie
und Pariſer Kommune.

Am 18. a war der zwanzigjährige Ge-
denktag des Pariſer Kommuneaufſtandes. Schon
während der Belagerung von Paris waren die
revolutionären Elemente allmählich zur Macht
gekommen. Als die republikaniſche Regierung
nach der Kapitulation von Paris Ordnung ſtiften
wollte, kam es zum offenen Kampfe, in dem die
Kommuniſten zunächſt ſtegreich blieben. Das
Schreckensregiment begann mit der Erſchießung
der Generale Lecomte und Thomas. Am 26.
März wurde die Kommune förmlich proclamirt
und nun herrſchte bis zum Mai über die un
glückliche Stadt eine Schaar von unſinnigen
Schwärmern, grauſamen Fanatikern, die ſichdurch Diebe, Vrandſtiſter und Geſindel aller

Art verſtärkte. Erſt mit un der aus Deutſchland
urückgekehrten Kriegsgefangenen gelang es derVerſa ler Regierung, den Aufſtand in blutigen

Straßenkämpfen zu drechen.
Die deutſche Socialdemokratie feierte jetzt den

18. März wie einen patriotiſchen Gedenktag.
Die Berliner Volkstribüne vom 14. März erſchien
als „Feſtnummer“, auf rothem Papier gedruckt,
und voller Verherrlichung der Thaten der Pariſer
Kommunarden. Der Kommunekampf wird als

geſchildert, die Kommunebeamten und

oldaten werden als Muſter hingeſtellt als
Muſter für die deutſchen „Genoſſen“. Die
Kommune ſei an drei Fehlern zu Grunde ge-
gangen: Der erſte Fehler ſei der geweſen, daß
man Thiers und die Regierung ſowie das Par
lament und die treugebliebenen Soldaten aus
Paris ziehen ließ. „Man durſte,“ ſo ſteht in
der rothen Nummer, „dieſes Geſindel nicht ent
wiſchen laſſen.“ Als zweiten Fehler rügt die
Volkstribüne, daß man den Mont Valorien in
den Händen der Verſailler gelaſſen hatte. Der
dritte und größte e aber ſei dadurch ge
macht worden, daß man die franzöſiſche Bank
mit ihren Depoſiten unverſehrt ließ. Die
Socialdemokraten würden es anders machen
„Ein Socialiſt kennt den Zuſammenhang der
bürgerlichen Geſellſchaft, er weiß, daß ihr Herz
der Geldbeutel iſt, und daß durch die Schläge
dieſes d ns der ganze Körper am Leben er
halten wird. Was iſt einfacher, als feſt zuzu
packen und die Bank von Frankreich mit Beſchlag
zu belegen Das officielle Parteiorgan Vor
wärts ſchließt ſeinen „Feſtartikel“ mit den Worten
„Vom 18. März 1871 bis zur Gegenwart iſt
die Welt in politiſcher und ökonomiſcher Hinſicht
noch viel raſcher und weiter vorgeſchritten, als
vom 18. März 1848 bis zum 18. März 1871;
und wenn wir ſehen, wie die ſocialiſtiſche Jdee
unwiderſtehlich ihren Eroberungszug fortſetzt
wie ohnmächtig ihr gegenüber die Macht aller

inde iſt dann können wir auch mit vollſter
ißheit ſagen: es wird ein Tag des Sieges

kommen, dem keine Niederlage folgen wird
Gleichzeitig hat W. Liebknecht im Auftrag des

Parteivorſtandes an den Nationalrath der fran
zöſiſchen Arbeiterpartei (die gegenwärtigen Kom
muniſten in Paris) ein Glückwunſchſchreiben
gerichtet, in dem es heißt: „Der 18, März
der Gedenktag der Berliner Erhebung von 1848

gedenkt, um das gegenwärtige Geſchlecht durch
die Erinnerung an die Großthaten der Ver-
gangenheit für die ſchweren Aufgaben der Gegen
wart und die ſchwereren der Zukunft zu ſtählen.“
An die Verſicherung, daß die deutſche Social
demokratie „über den Rhein und die Vogeſen“ die
Bruderhand reiche,
Floskeln über den Chauvinismus der Bourgeois
hüben wie drüben.

So ſchwelgen die Führer der deutſchen Social
demokratie in dem Gedanken an eine „Dictatur
des Proletariats“, wie ſie in der Schreckens
herrſchaft der Pariſer Commune verkörpert war,
die viele Tauſende von Menſchen und Unſummen
von öffentlichem und privatem Vermögen elend
zu Grunde richtete. „Großthaten der Ver-
gangenheit“, „Kulturthaten par excellance“

Politiſche Tagesfragen.
Ein Erlaß des Kaiſers. Der „Reichs

anzeiger“ veröffentlicht folgenden Erlaß des Kaiſers
vom 18. März an den Reichskanzler: „Jch habe
aus Jhrem Berichte vom 10. d. M. mit leb
haftem Jntereſſe von der bedeutenden Steigerung,
welche der Geſchäftsverkehr der Reichsbank in
allen Zweigen ihrer Verwaltung im abgelaufenen
Geſchäftsjahre erfahren hat, Kenntniß genommen.
Obwohl dieſe dem Geſchäftsumſatz wie der
Höhe des Reingewinns nach bisher nicht er
reichte Entwicklung nicht als Zeichen einer be
ſonders günſtigen Lage der allgemeinen wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe betrachtet werden kann,
inſofern ſie nicht ſowohl in einem Aufſchwung
von Handel und Jnduſtrie, als vielmehr in einer
dem Kreditbedürfniß nicht entſprechenden Flüſſig
keit der Cirkulationsmittel ihre vornehmlichſte
Urſache hat, ſo iſt doch andererſeits gerade der
Verwaltungsbericht des verfloſſenen Jahres Mir
ein erneuter Beweis dafür, daß die Reichsbank
auch unter ſchwierigen Verhältniſſen es verſteht,
den an ſie herantretenden Anforderungen des
Kreditverkehrs in vollem Umfange gerecht zu
werden und den Platz, der ihr als dem erſten
Kreditinſtitut im Reiche zugewieſen iſt, auszu-
füllen. Auch das überaus günſtige finanzielle
Ergebniß zeugt ebenſowohl von der Umſicht in
der Leitung als von der Pflichttreue in der Aus
führung. Jch beauftrage Sie, allen Betheiligten
Meine Anerkennung und Zufriedenheit auszu-
ſprechen.“

Wiedie „Bonner Zeitung meldet,
werde der Kaiſer unmittelbar nach dem Feſt
im Gürzenich nach Bonn abreiſen und dort über
nachten. Abends findet dortſelbſt eine große
Serenade der Sängerchöre ſämmtlicher Männer
r und ſodann ein Fackelzug ſtatt.

m andern Tage iſt Morgens Truppenbeſichtig
ung und Nachmittags eine Feſtfahrt auf dem
Rhein bis Remagen geplant. Bei der Rückkehr
von der Feſtfahrt ſollen die Ufer und Höhen
beleuchtet werden.

Allgemeine Stille herrſcht nun
mehr in den Parlamentsſälen in Berlin,
nachdem das preußiſche Abgeordnetenhaus dem
Reichstage gefolgt iſt, und das Herrenhaus nach

W Annahme von Jnſeraten nur

ſchließen ſich noch einige

Mittwoch, den 25. März 1891.
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einigen wenigen Sitzungen ebenfalls wieder nach
Hauſe gegangen iſt. Um mit der Thätigkeit des
letzteren zu beginnen, iſt zu betonen, daß nach
dem Ergebniß der erſten Berathung im Herren
hauſe kein Zweifel daran beſteht, daß die vom
Abgeordnetenhauſe genehmigten Reformgeſetze
dort ſehr bald und wohl auch unverändert an
genommen werden. Die „Herren“ haben den
Abgeordneten bezüglich ihrer letzten geſetzgeberiſchen

Thätigkeit die Cenſur Nummer 1, mit Aus
zeichnung bereitwillig ertheilt. Gegen die Neu
einführung des Deklarationszwanges mit der
Feſtſetzung des berühmten S 30, daß Steuer-
zahler, welcher die Selbſteinſchätzung verweigern,
nicht blos ohne Zulaſſung der Berufung gegen
zu hohe Einſchätzung zur Steuer herangezogen
werden, ſondern auch noch einen fünfundzwanzig-
prozentigen Strafzuſchlag zahlen ſollen, hat
Niemand Proteſt erhoben, dabei wird es alſo
auch ſein Bewenden haben. Ob die Mitglieder
des Herrenhauſes die neue Landgemeindeordnung
ebenſo freudig, wie die Steuerreform begrüßen
werden, bleibt abzuwarten. Die Arbeit des Ab
geordnetenhauſes in dem jjetzt beendeten
Seſſionsabſchnitt beſtand, von einigen Sitzungen,
die mit der Berathung von Etatskapiteln der
neuen Eiſenbahnvorlage und kleinen Geſetzen
ausgefüllt wurden, ausſchließlich in der Fertig
ſtellung des neuen Einkommen- und Gewerbe
ſteuergeſetzes. Die Berathung war, da es ſich
meiſt um techniſche Einzelheiten handele, die ein
ſehr genaues Vorſtudium erforderten, nicht blos
überaus langwierig, ſondern auch außerordentlich
ermüdend, und hinzu kommen dann noch zahl
reiche Kommiſſionsverhandlungen. Es iſt be
zeichnend, daß ſich alle Abgeordneten, auch konſer
vative, einſtimmig wehrten, als noch weitere Ent
würfe für dieſe Seſſion angekündigt wurden.
Windthorſt erzählte in den letzten Wochen ſeines
Lebens, ſo etwas, wie in dieſem Winter, ſei ihm
noch nicht vorgekommen, von 9 Uhr Morgens
bis Mitternacht ſei er, mit Unterbrechung durch
die erforderlichen Eßpauſen, häufig in parla-
mentariſchen Dienſt geweſen. Und wie Windt-
horſt iſt es vielen Anderen gegangen. Die Ab
geordneten, welche Mitglieder des Reichstages
und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes waren,
es ſind bekanntlich faſt achtzig Herren, hätten
ſich ein Velociped halten können, um zu den
verſchiedenen Abſtimmungen in den beiden Parla-
menten ſchnell die Leipzigerſtraße hinauf- und
hinunterburren zu können. Trotzdem wäre es
freilich doch häufig genug nicht möglich geweſen,
die Beſchlußfähigkeit der Häuſer durchzu-
ſetzen. Auch nach dem Oſterfeſte werden die
beiden Parlamente noch Arbeit in Hülle und
Fülle haben. Der Reichstag hat das Arbeiter
ſchutzgeſetz noch nicht zur Hälfte in zweiter Leſung
durchberathen, die Erledigung der umſtrittenſten
Beſtimmungen, über Contraktbruch, Beſtrafung von
Streik- Agitatoren und Anderes ſteht noch aus.
Dann kommt die dritte Berathung, und auch in
dieſer wird es noch Abänderungs Anträge regnen,
da die ſocialiſtiſchen Abgeordneten ganz gewiß
nicht verſäumen werden, ihr Licht leuchten zu
laſſen. Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt
noch nicht einmal die Etatsberathung zu Ende,
dann die neue Landgemeinde-Ordnung noch gar
nicht in der Specialberathung zu debattiren be
gonnen und im Hintergrunde erhebt noch das
Volksſchulgeſetz drohend ſein Haupt. Jſt es be
ſchloſſen, dieſe großen und die verſchiedenen kleinen
Entwürfe, die noch vorhanden ſind, in dieſer
Seſſion u zu ſtellen, dann kommen die Hunds
tage ganz ſicher heran, bevor des Präſidenten
Glöcklein aufhört zu klingen.

(f) Der Welfenfonds. Die Kölniſche
Zeitung bringt in ihrer Sonntagnummer einen
Artikel, in welchem zunächſt die Geſchichte des
Welfenfonds rekapituliert wird, deſſen Schluß
aber den Nachweis erbringen ſoll, daß es den
Empfängern von Beiträgen oder Zuſchüſſen aus
dem Welfenfonds ſtets unmöglich geweſen war,
Kenntniß davon zu erhalten, woher das Geld
Kn hatte. Der Artikel ſchließt: „Die

mpfänger dieſer Beiträge aus dem Welfenfondswerden ſchwerlich Kenntniß von ihrem wirklichen

Urſprung erhalten haben. Jedenfalls geht aus
dem Geſagten hervor, daß eine Beweisführung
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dieſes Urſprungs durchaus unmöglich iſt, ſobald
das betreffende Jahr der Verausgabung der
Summe abgelaufen iſt und die Kabinetsordre
die Rechnungslage genehmigt hat. Jede Be-
hauptung, daß eine einzelne beſtimmte Summe
aus dem Welfenfonds entnommen iſt, muß als
dann naturgemäß beweislos bleiben, und die
Verbreitung entſprechender beweisloſer Behaup-
tungen entbehrt alſo ebenſo wie die daran ge
knüpften Folgerungen einer ſicheren Unterlage.“

38 Kein Bergarbeiterſtreik. Wie das
ſocialdemokratiſche Centralorgan mittheilt, haben
die Abgeordneten Singer und Auer in Dort-
mund und Gelſenkirchen mit den bekannteſten und
einflußreichſten Führern der rheiniſch weſtfäliſchen
Bergarbeiter konferirt, denſelben Angeſichts der
wirthſchaftlichen Lage das Bedenkliche eines all
gemeinen Ausſtands vorgeführt und ſie über die
„Chimäre eines internationalen Streiks“ aufge
klärt. Die Führer der Bergarbeiter haben ſich
der Meinung der beiden ſocialdemokratiſchen
Abgeordneten angeſchloſſen und werden nun in
dieſem Sinne auf ihre Genoſſen einwirken. Ver
ſammlungen der Bergarbeiter, welche am Sonntag
abgehalten wurden, haben ſich denn auch bereits
gegen jeden Streik geäußert und dementſprechende
Reſolutionen beſchloſſen. Es wird alſo in Rhein
land Weſtfalen ebenſo wenig zu einem Ausſtande
kommen, wie in den ſchleſiſchen (Waldenburger)
Kohlenrevieren, welche gegenwärtig der bekannte
„Kaiſerdeputierte“ Siegel ebenfalls in der Abſicht
bereiſt, die Bergleute von einem Streit zurückzu
halten, der auch dort jetzt ein völlig ausſichtsloſes
Unternehmen ſein würde.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 24. März. Am

Montag Vormittag hatte das Kaiſerpaar zu-
nächſt eine gemeinſchaftliche Spazierfahrt durch den

Thiergarten und deſſen Umgegend unternommen
Auf der Rückfahrt zur Stadt begab ſich der
Kaiſer nach dem Reichskanzlerpalais, um den
Bericht des Reichskanzlers entgegenzunehmen,
während die Kaiſerin zum Schloß zurückfuhr.
Am Sonnabend Nachmittag wurde der Ober-
bürgermeiſter Lindemann von Düſſeldorf vom
Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen. Er
überbrachte die Einladung der Stadt, der Kaiſer
möge bei dem bevorſtehenden Beſuche der Rhein
provinz auch Düſſeldorf mit einem Beſuche beehren,
W Einladung, welcher der Kaiſer Folge leiſten
wird.

Der Erbgroßherzog von Heſſen,
welcher ſoeben ſeine Studien auf der Univerſität
Gießen beendet, tritt als Lieutenant in die zweite
Kompagnie des erſten Garderegiments zu Fuß
in Potsdam ein.

Der ſächſiſche Kriegsminiſter von
Fabrice iſt in Folge eines Abſceſſes im Halſe
erkrankt. Kräftezuſtand befriedigend, Fieber mäßig.

Unter dem Vorſitz des Staats
ſekretär v. Bötticher hat am Sonnabend
das Curatorium der Reichsbank eine Sitzung
abgehalten.

Der „Reichsanzeiger“ theilt mit,
daß das von Herrn v. Wißmann für Deutſch
Oſtafrika erlaſſene Pulver- und Waffen-
monopol ſeinen Grund habe in wiederholten
Berichten Emin Paſcha's, worin derſelbe darüber
geklagt habe, daß die in ſchwerer Menge
eingeführten Waffen nur den Sklavenjägern, den
arabiſchen Räubern und Wegelagerern zu Gute
kämen und die Kriege unter den eingeborenen
Stämmen nähre. Emin Paſcha hatte ſchon
früher den Antrag geſtellt, eine Konfiskation
ſämmtlicher Waffen an der Küſte eintreten zu
laſſen und den Verkauf von Reichswegen zu regeln.

Preußiſches Herrenhaus. Am Sonn
abend räumte das Herrenhaus noch mit einigem
rückſtändigen Berathungsmaterial auf. Jn ein
maliger Schlußberathung erledigte es den Ge
ſetzentwurf betr. die eere der ſchriftlichen
Willenserklärungen der Presbyterien der evan-
geliſchen Gemeinden in den Provinzen Weſtfalen
und der Rheinprovinz und den auf Antrag des
Abgeordneten von Bülow (Wandsbeck) vom Ab

beſchloſſenen Geſetzentwurf, betr.
den Geltungsbereich der Jagdſcheine. Bei dem

bis 9 Uhr Vormittags.
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Bericht der Kommiſſion über die überſichtliche
Darſtellung des Ergebniſſes der im Jahre 1890
ſtattgehabten Verhandlungen des Landeseiſen
bahnraths hielt es der Graf Udo zu Stolberg
für angemeſſen, daß auch das Herrenhaus zu der
Eiſenbahnperſonentarif-Frage Stellung nehme,
damit es nicht gegenüber den andern parlamen-
tariſchen Körperſchaften ins Hintertreffen komme.
Redner erklärte ſich gegen eine weitgehende Tarif
reform nach dem Muſter der ungariſchen, da ſie leicht
den ganzen Staatshaushalt in Unordnung bringen
könnte, lobte die weiſe Beſchränkung, welche ſich
der Miniſter bei ſeinem neuen Tarifreformplane
auferlegt, und ſprach die Hoffnung aus, daß der
neue Tarif ſchon im nächſten Winter eingeführt
werden möchte. Zu einer weiteren Erörterung
ſich aufzuſchwingen, ſchien das Herrenhaus keine
Neigung zu empfinden. Nur der Graf v. Mir
bach gab ſein Einverſtändniß mit den vorſtehen
den Auseinanderſetzungen zu erkennen. Nachdem
das Herrenhaus noch mehrere Petitionen von
lediglich localem Intereſſe erledigt, vertagte es
ſich auf unbeſtimmte Zeit.

Der Bundes rath wird heute, Dienſtag,
noch eine letzte Sitzung vor den Oſterferien halten.

In dieſer Sitzung ſoll unter Anderem über die
Abänderung des Patentgeſetzes nach den Be-
ſchlüſſen des Reichstages entſchieden werden.

Der kaum beendigte Strike der
Cigarren- Arbeiter in Hamburg droht
von Neuem auszubrechen. Von Seiten der
Arbeiter iſt die Parole ausgegeben, daß kein
Tabak Arbeiter bei denjenigen Hausinduſtriellen
in Arbeit treten darf, welche während des Strikes
für die Cigarrenfabrikanten gearbeitet haben.
Da Letztere verpflichtet ſein dürften, ihrerſeits
dieſen Hausinduſtriellen, welche während des
Strikes zu ihnen geſtanden haben, zu Hülfe zu
kommen, ſo iſt eine ſofortige Entlaſſung ſämmt-
licher Arbeiter zu erwarten.

Im Kadettenhauſe zu Groß-
Lichterfelde fand am Palmſonntag die Ein
ſegnung der evangeliſchen Kadetten ſtatt. Jns

132 Kadetten unterzogen ſich dem
feierlichen Akt, dem der Kriegsminiſter v. Kalten
bornStachau beiwohnte, ein Neffe von ihm be-
findet ſich unter den Eingeſegneten.

Der Sultan machte der Prinzeſſin
Victoria zu SchaumburgLippe zwei prachtvolle
Pferde zum Geſchenk, die am Montag nach Berlin
expediert wurden.

England. Die Königin Victoria iſt in Be
gleitung des Prinzen und der Prinzeſſin von
Battenberg am Montag Morgen über Ports
mouth nach Graſſe in Südfrankreich gereiſt.
Die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſin
Margarethe begaben ſich alsbald nach der Ver
abſchiedung von der Königin nach London, wo
dieſelben noch einige Tage verweilen werden.

Frankreich. Wie man aus Paris meldet,
ſoll das vom Prinzen Jerome Napoleon in
mehreren Exemplaren hinterlaſſene Teſtament
nach Mittheilungen, die aus verläßlicher Quelle
herrühren einen an das franzöſiſche Volk ge-
richteten politiſchen Theil enthalten, in
welchem eine Darſtellung des Verlaufs der
zwiſchen dem verſtorbenen Prinzen und ſeinem
Sohne, Prinzen Victor, beſtandenen Spaltung
eboten und die Haltung des letzteren, ſowieſeine Grundſätze verurtheilt werden. Prinz

Victor wird übrigens nur noch einige Tage in
Italien bei ſeiner Mutter verbleiben und ſodann
nach Brüſſel zurückkehren. Carnot ſagte ſeinen
Beſuch in Orleans zum Feſte von Jeanne d'Arc
erſt nach längeren Verhandlungen zu. Die Re
gierung beſorgte unpaſſende chauviniſtiſche Kund
gebungen, ſcheint aber jetzt die Sicherheit erlangt
zu haben, daß ſolche wenigſtens in amtlichen

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

Es giebt kaum eine Straße in Berlin, die ein
ſo verſchiedenes Straßenbild in ihren verſchiedenen
Theilen aufweiſt, als die Alte Jakobsſtraße. Jn
ihrem nördlichen Theil mit einem außerordentlich
regen Geſchäftsverkehr und einer Unmenge von
Kneipen, in welchen meiſt die „zarte Hand“ als
Bedienung waltet, eine Erbſchaft aus den Zeiten
des entſchlafenen Orpheums, geſegnet, iſt der
ſüdliche Theil jenſeits der Ritterſtraße, ebenſo
ruhig, wie der nördliche unruhig und geräuſchvoll.
Die nicht ſehr breite Straße verbreitert ſich im
Süden auch faſt um ein Drittel, es herrſcht eine
abſolute Stille in dieſem abgelegenen Winkel, an
welchem das weltſtädtiſche Leben vorüberbrauſt.
Reiche Leute ſind in dieſem ſtillen Winkel wenig
oder gar nicht zu finden, die Bewohner bilden
meiſt mittlere oder kleine Beamten, Rentiers,
Frri die Zimmer vermiethen, und andere.

on dem Geiſtesleben Berlins, ſeinen bekannten
und berühmten Leuten iſt hier wenig zu finden,
nur ein Einziger hatte dieſen ſtillen Winkel lieb,
der alte Windthorſt. Seit Jahren hat der be
rühmte Parlamentarier hier in beſcheidenen
Räumen „möbliert“ gewohnt, wenn er während
der Parlamentsſaiſon in Berlin war, er hatte
dem Zuge nach dem Weſten widerſtanden, die
vornehmen und eleganten Quartiere reizten ihn
nicht. Wenn Windthorſt von Berlin nach Han
nover zurückfuhr, gondelte er mit der Droſchke
weit nach Oſten, zum Schleſiſchen Bahnhofe
hinaus, um ruhig ein Coupee ſich auswählen
und bequem Platz nehmen zu können. Die Zahl
der Fahrgäſte mit den Courierzügen beträgt dort
im Often kaum den zwanzigſten Theil derer, die

Anſprachen, Trinkſprüchen und Aufzügen unter
bleiben werden. Für das am Sonnabend
ſtattgefundene Feſtmahl im Elyſée Montemartre
waren große Polizeimaßregeln getroffen, da Jules
Ferry ſich entſchieden geweigert hat, es abzu
beſtellen oder nur aufzuſchieben. Die Patrioten
liga ſuchte die Anarchiſten zur Betheiligung an
einer Kundgebung zu gewinnen; dieſe ſchienen
geneigt, mit den Ligaleuten zu gehen, um gleich
ſam eine Probe für die Aufführung am 1. Mai
abzuhalten. Eine Hauptnummer des Lärmſtücks
ſollte ein Zug angeblicher Mütter in Tonkin
gefallener Soldaten bilden, die von Ferry ihre
Söhne wieder fordern.
c v

Provinz und Umgegend.
f Laucha a. U., 22. März. Auf beklagens-

werthe Weiſe kam geſtern Nachmittag der im
ſtädtiſchen Dienſte beſchäftigte Arbeiter Wagner

von hier zu Schaden. Der Mann ſtand im
Begriffe, auf der ſtädtiſchen Promenade einen
Baum auszuputzen, als ein Aſt, an dem er ſich
feſtzuhalten verſuchte, abbrach. Der Unglückliche
fiel aus bedeutender Höhe nach unten und erlitt
mehrfache Knochenbrüche, die ſeine Ueberführung

in die Halleſche Klinik e machten.
f Halle. 23. März. Am Sonnabend hat

die 21 jährige Eliſe Th., Kinderfräulein bei Herrn
P. in der Poſtſtraße, ſich vergiftet. Unglückliche
Liebe ſoll die Veranlaſſung zu dem bedauerlichen
Schritte geweſen ſein.

f Eislebeu, 20. März. Geſtern wurde die
Familie eines gewerkſchaftlichen Beamten in tiefe

Betrübniß r Ein Sohn derſelben, Fahr
ſteiger, und ebenfalls in gewerkſchaftlichem Dienſte,
machte ſeinem Leben auf eine ſchreckliche Weiſe
ein Ende. Er nahm eine Dynamitpatrone in
den Mund, entzündete dieſelbe durch die Zünd-
ſchnur an einer brennenden Cigarre und ſprengte
ſich ſo den Kopf auseinander. Der junge Mann
vollführte die That in der Wohnſtube ſeiner
Eltern.

Magdeburg, 23. März. Der vor drei
Wochen mit 1780 M. von hier flüchtig gewordene
Kaufmannslehrling iſt in Seehauſen i. A. er-
griffen worden. Der leichtſinnige Menſch, welcher
das Seehauſener Gymnaſium bis Tertia beſucht,
hatte ſich dieſen Ort als Operationsfeld aus
erſehen. Bewaffnet mit Revolver und Dolch,
wurde er hier, nachdem er durch große Geld
ausgaben berechtigtes Aufſehen erregt hatte, feſt
genommen.

Deſſau, 19. März. Nachdem erſt vor
einigen Tagen im nahen Raguhn durch Einbruch
einem Kaufmann die Summe von 3400 Mk.
entwendet worden, ſcheint ſich die betr. Diebes
geſellſchaft nach hier gewandt zu haben. Bei
einem Fleiſchermeiſter ſind die Einbrecher durch
die Ladenthür in das Jnnere des Hauſes ge
drungen, haben ſich bis in das Schlafzimmer des
Beſitzers geſchlichen, dort die Schlüſſel aus den
Kleidern deſſelben genommen und dann aus
einem Schranke 900 Mk. geraubt. Den Rück-
weg haben die Diebe oder der Dieb durch ein
Fenſter genommen. Jn derſelben Nacht iſt
ferner ein Einbruch in ein Geſchäft in der
Askaniſchen Straße verſucht worden.

f Jn dieſen Tagen kam in Schleiz eine
P.oſtkarte aus Lobenſtein an, welche im Jahre
1888 daſelbſt aufgegeben worden iſt, ſonach zur
Zurücklegung des kleinen Weges drei Jahre ge
braucht hat. Jn dortiger Gegend giebt es in
Ermangelung der Bahn noch Poſtwagen und
Poſtſchlitten, an denen in früherer Zeit ein
Briefkaſten zum Briefeinwurfe angebracht, aber
ſpäter wieder in Wegfall gekommen war. Ein
ſolcher Kaſten war mit einem Blech verſchlagen

ſpäter auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße einen
Anſturm auf den Zug unternehmen, und in
dieſem Gedränge ſcheint es der kleinen kurz-
ſichtigen, nur in der Politik weitſichtigen Excellenz
einmal nicht zum Beſten gegangen zu ſein, daher
der Umweg über den Oſten. Windthorſt's An
ſchauungen über dieſen Punkt gipfeln in folgen
dem Wort „Höflichkeit iſt nicht immer die
Tugend der Deutſchen auf den Eiſenbahnen.“ Und
wer viel gereiſt iſt, der wird keinen Widerſpruch
gegen die Richtigkeit dieſes Wortes erheben.
Windthorſt gehörte unſtreitig zu den Abgeord
neten, welche dem Berliner am bekannteſten
von Perſon waren. Ein übermäßig ſtarker
Spaziergänger war er wohl nicht gerade, aber
er ging ſehr bedächtig, früher von dem Freiherrn
von Franckenſtein, ſpäter von dem Grafen Kon-
rad Preyſing geführt, das Trottoir entlang, kaum
den Kopf nach rechts oder links wendend, aber
ſehr gut bemerkend, daß alle Welt ihm höflich
Platz machte. Windthorſt war ſehr mäßig Bier
trank er faſt gar nicht, Wein meiſt nur mit
Selterwaſſer gemiſcht und in geringen Quan-
titäten. Früher allerdings zählte er die Gläſer
nicht. Jm heißen Sommer verzehrte er gern einen
Teller Buttermilch. Gute Bilder giebt es von ihm
unendlich wenige. Eine Schönheit war er nicht,
aber das Geſicht mit dem feinen, ironiſchen oder
ſpöttiſchen Zuge war ungemein charakteriſch, und
der ganze Ausdruck feſſelte Jeden, der mit Windt-
horſt ſprach. Wie Fürſt Bismarck war auch die
„Perle von Meppen“ ein ungemein intereſſanter
Plauderer, ſeine Sprechweiſe war langſam und
kein Wort kam über die Lippen, das nicht genau
überlegt war. Windthorſt verſtand die Kunſt,
ſich zu beherrſchen und durch Worte ſeine Ge
danken zu verbergen, in ſeltenem Maße. Wenn
er thatſächlich ungemein erregt war, ſo merkte

worden trotz Alledem hatte der Abſender die
Karte zwiſchen den Rand und das Blech hinein
ezwängt, wo ſie ſtecken geblieben war, bis mane vor wenigen Tagen daſelbſt fand und an ihre

richtige Adreſſe beförderte, woſelbſt ſie auch glück
lich ankam.

Der gewiß ſeltene Fall, daß ein zum Bezug
der Altersrente berechtigter Arbeiter von der
Annahme der Rente durchaus nichts
wiſſen will, iſt jetzt in Pößneck in Thüringen
vorgekommen. Der Mann äußerte, „er brauche
kein Geld, man ſolle es dem Staat wiedergeben.“

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 24. März 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſtriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Stadtverordneten Sitzun g. Am Mon
tag Abend fand unter i des Herrn Profeſſor
Dr. Witte eine öffentliche Sitzung unſerer Stadt
verordneten Verſammlung ſtatt, wobei folgende

t erledigt wurde:O. 1 3. Die Rechnungen der Pfand-
leihanſtaltsKaſſe pro 1887——88, die Stipendien
und Legaten-Kaſſe pro 1887--88 und der
KämmereiKaſſe pro 1888-—89 werden auf Antrag
der bezüglichen Berichterſtatter, Stadtverordneten
Lindenſtein, Franz und Rindfleiſch,
dechargiert.

T.-O. 4. Magiſtrat hat der Verſammlung
den Verzinſungs und Tilgungsplan bezügl. des
für den Ankauf des Leonhardtſchen Grundſtücks
verwendeten Kapitals (95000 Mark.), deſſen
Tilgungsfriſt für das Jahr 1928 vorgeſehen iſt,
zur Genehmigung vorgelegt. Der Plan iſt von
dem Berichterſtatter, Stadtv. Hoffmann, ge
prüft und für richtig befunden und wird auf
deſſen Befürwortung von der Verſammlung ge
nehmigt.T. 5. Magiſtrat hat auf ein Geſuch des
Reſtaurateurs Hoffmann Gotthardtſtraße 22
hierſelbſt, beſchloſſen, demſelben wie bisher, den
Platz vor ſeinem Hauſe für den Preis von
25 Mk. unter den bisherigen Bedingungen für
die Zeit vom 1. April 1891 bis dahin 1892
pachtweiſe zu überlaſſen, und erſucht die Ver
ſammlung um ihre Zuſtimmung, welche auf Em-
pfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. König,
ertheilt wird.

T.O. 6. Magiſtrat hat auf ein Geſuch der
Firma C. J. Blanke hierſelbſt, betr. Gasbeleuchtung
des Rothenbrückenrains, nach Anhörung der
Gasanſtalts-Deputation, bezw. Aufſtellung eines
Koſtenanſchlags des Gasinſpectors beſchloſſen,
das Gasrohrnetz von der Halliſchen Straße aus
nach dem Rothenbrückenrain zu erweitern und
daſelbſt 2 Straßenlaternen aufzuſtellen und erſucht
die Verſammlung, die auf 1190 M. veranſchlagten
Koſten dafür auf den Etat pro 1890--91 zu
enehmigen. Die Magiſtratsvorlage wird dem

Antrage des Berichterſtatters, Stadtv. Peckolt,
entſprechend, genehmigt.

Nach Erledigung der hiermit beendigten offi
ciellen Tagesordnung wird hierauf unter Zu-
ſtimmung der Verſammlung noch über folgende
als dringlich eingegangene MagiſtratsVorlage
verhandelt: Magiſtrat giebt der Verſammlung
eine Ueberſicht der Koſten der von ihr früher
beſchloſſenen Einrichtung eines Portals im
Kaiſer Friedrich-Thurm. Dieſelben belaufen ſich
auf zuſammen 11978 Mk. 50 Pf.) Magiſtrat
ſchlägt vor, zur Beſtreitung dieſer Koſten rund
12 000 Mk. aus den RevenüenUeberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu entnehmen und den
Herrn Regierungs Präſtdenten um die Genehmi-
gung hierzu zu bitten und erſucht die Verſamm

dem ſich Berichterſtatter

man das nur an einer vorübergehenden, flüchtigen
Röthe; mit zu Boden geſenkten Augen ſprach er
dann faſt noch langſamer, als ſonſt, bald
ſchien es, als mache er ſich über ſich ſelbſt luſtig,
daß er einen Moment ſeine gewohnte Kaltblütig-
keit verloren habe. Verlegenheit kannte die kleine
Excellenz nur dem Namen nach; ſeine Schlag-
fertigkeit war ebenſo umfangreich, wie ſein Wiſſen.
Daß Windthorſt ſtets günſtig über die Frauen
ſprach, iſt bekannt, er hat auch gar nicht geleugnet,
daß er ſelbſt etwas unter dem Pantoffel ſtehe
und gemeint, er befinde ſich recht wohl dabei.
Nun iſt es aus mit ihm! Geliebt hat er Berlin
ſchwerlich aber geachtet hat er die Leiſtungen
von Stadt und Stadtverwaltung gewiß. An
weitgehender Theilnahme hat es ihm nicht gefehlt

und als ſein Sarg zum Brandenburger Thore
hinausgefahren wurde, waren die Straßenzüge
dicht mit Zuſchauern beſetzt. Heute ruht er ſchon
in der ſtillen Gruft, in der alles Leid, alle Sorgen
und Mühen vergeſſen werden!

Die GelegenheitsJnduſtrie iſt die lohnendſte,
das ſieht man immer mehr in Berlin. Daß bei
jedem wichtigen Ereigniß Medaillen und hunderte
von kleineren Artikeln auf der Bildfläche erſcheinen,
iſt bekannt, aber nun ſcheint ſich dieſe ganze
Induſtrie auch noch auf das Oſterfeſt geworfen
zu haben und daraus ein zweites Weihnachtsfeſt
machen zu wollen. So viel bunter Kram, wie
diesmal, iſt nie zuvor in Geſtalt von Oſtereiern,
Oſterhaſen, Oſterpuppen, Bällen c. dargebotenworden. Tauſende und Abertauſende von Handen

müſſen daran gearbeitet haben, und alle Geſchäfts
leute, in deren Branche dieſe Artikel nur n ſgyr
hineinpaſſen, haben ihr Schaufenſter dem Oſter
haſen zur Verfügung geſtellt. Mit dem Oſter
EierSuchen, mit dem Haſchen nach dem unter
verſchiedenen Formen hergeſtellten Oſtergebäck

lung um Zuſtimmung en dieſem Vorſ
Stadtv. Schwengler,

Stadtv. Richter beantragt mitanſchließt,Slaſgt auf die ſich erſt jetzt herausgeſtellten

Mehrausgaben für Herſtellung des Platzes
(Böſchung, Einfriedigung c.) eine Summe bis
zu 13 Mk. zu
zugeſtimmt wird. Hierauf geheime Sitzung.

ewilligen, dem einſtimmig

S Ferien! Was Alles liegt in dieſem Worte
für unſere Schuljugend! Valet ſagen a ſie
für eine Weile der dumpfen Schullu
überlaſſen ſoll ſie ſich den heitern Spielen, die
der Frühling mit ſich bringt, den Spielen im
4 und Niemand ſoll ſie daran hindern

t, ganz

ie friſche Luft und die kräftigende Bewegung
machen den Körper widerſtandsfähiger, weiten
die Lunge, ſtärken die Muskeln. Der Geiſt wird
neu belebt, ſo daß er raſcher und elagſtiſcher ſich
äußern kann. Die Oſterferien nun haben noch
eine ganz beſondere Bedeutung, mit ihrem Anfang

endet das alte Schuljahr.
kleine Kinderherz erregt von bangem Zweifel.
Wie wird die
wird das r ſein, das zu W gezeigt
werden muß
kann das Kind freudeſtrahlend dem
große, frohe Ereigniß mittheilen, ſo iſt die Freude
ohne Grenzen! Nichts kann dieſelbe beeinträchtigen
Jn welchem Gegenſatz zu dieſer unbekümmerten,
reinen, kindlichen Freude ſteht der ſtille Ernſt
der Charwoche. Der Heiland hat für die
Menſchheit gelitten, für ſie ſein Leben dahin

ochenlang war das

Verſetzung ausfallen? Wie

Und iſt nun der da, und
a ter das

gegeben, ihr die höchſten ewigen Güter erriagend!
Welch ein erhabenes Vorbild für uns ſchwachen
Menſchen! Möge ein Jeder von dem göttlichen

lernen, die Menſchen zu lieben, alle
enſchen zu lieben wie ſich ſelbſt! Dann wird

man nichts mehr hören von Neid und Zwietracht,
von Raſſenhaß und Raſſenkampf!

S Während der Oſterzeit wird für die
polniſchen Sachſengänger im Regierungs
bezirk Merſeburg und in der Umgegend ein e
polniſcher Prieſter thätig ſein, Beichte hören
und predigen und zwar: Vom 21. März bis
zum 5. April in Halle und Giebichenſtein, vom
5. bis 27. April in Eisleben, Helbra ec., vom
28. bis 30. April in Jena, vom 1. bis 4. Mai
in Köthen, vom 5. bis 9. Mai in Zappendorf,
vom 10. bis 16. Mai in Eisleben, vom 16. bis
22. Mai in Merſeburg, vom 23. bis 25.
Mai in Sangerhauſen.

8 Sinfädris-Frezwitligen,Arüſung
Hierſelbſt wurde am 20. und 21. März die
Äbtheilung EinjährigFreiwilliger geprüft. Es
beſtanden 4 Examinanden.

s Ein für unſere Heimathsprovinz
ſenſationelles Gerüchtkolportiert die „Poſt“
Sie ſpricht von Perſonalveränderungen
in den höheren Stellen der Verwal
tungsbehörden in der Provinz Sachſen,
„welche man in Beziehung zu den Beſchwerden
ſetzen kann, die der Abg. Lucius Erfurt in der
letzten Landtagsſeſſion über den ſchleppenden
Geſchäftsgang bei einzelnen Verwaltungsbehörden
gemacht hat.“ Wir geben die Nachricht ohne
jedwede Uebernahme einer Garantie; die „Poſt“
wird wiſſen müſſen, ob ſie ſich was ſonſt ja
meiſtens durchaus bei ihr der Fall iſt auf
ihren Gewährsmann verlaſſen kann.

s Schul nachrichten. Den diesjährigen
„Schulnachrichten“ des hieſigen Domgymnaſiums
entnehmen wir Folgendes: Das Gymnaſium
wurde im Schuljahre 1890/91 während des
Sommerſemeſters von 196, während des Winter
ſemeſters von 193 Schülern beſucht. Das
Lehrercollegium beſtand aus 1 Rector, 1 Kon
rector, 3 Oberlehrern; 3 Gymngſiallehrern, 1
Religionslehrer, 1 Gymnaſial, Elementar und

und den Gummibällen iſt es in der großen
Stadt nun freilich keine beſonders angenehme
Sache. Wird die Feierlichkeit in der Berliner
Stube vom Stapel gelaſſen, dann rennen in dem
dort herrſchenden Halbdunkel die kleinen zehnmal
gegen eine Möbelkante, bevor ſie auch nur ein
einziges Ei finden, und das Geheule, welches
aus dieſen Oſter-Krambolagen entſteht, iſt nicht
angenehm für einen hohen Feiertag und werd
das Eierſuchen in der guten Stube vorgenommen,
dann geht es mit Sicherheit ſo wie Buſch ſo
anmuthig ſingt: „Klacks, die Venus iſt perdu
Klickeradombs von Medici!“ Natürlich wird ſtets
der Mama Lieblingsſtück von Etagere oder
Serrante heruntergeriſſen, oder aber ein Ei macht

Bekanntſchaft mit dem r Möbel.
Dieſe Oſterfreuden ſind gemiſchter Natur, und
viele ſorgloſe Familienväter ziehen es deshalb
vor, ihren Sproſſen die ganze Beſcheerung mit
dem frommen Wunſche in die Hände zu geben:
„Verderbt Euch aber auch den Magen nicht
um ſo regelmäßiger geſchieht das dann. Natür
lich iſt der Berliner und auch die Berlinerin
aufgeklärt auch zu Oſtern. Darum ſollte man
annehmen, daß Sitten, wie das
waſſer, hier zu Lande nicht vorkämen. Aber ſie
kommen doch vor, denn wenn das Oſterwaſſer
vielleicht nicht viel hilft, ſo kann es doch nie
etwas ſchaden, und ich weiß eine Stelle an der
Spree, wo ſchon ſeit Jahren ein Mann, der ſein
Berlin kennt, am erſten Oſtermorgen manches
Zehnpfennigſtück dafür erhält, daß er den herbei
eilenden Mägdelein ſtillſchweigend Waſſer ſchöpfen
hilft. Das iſt denn auch der einzige Moment
im Jahre, abgeſehen vom Schlafe, wo mal mit
Ernſt der Mund gehalten wird.

len vom Oſter
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5 wiſſenſchaftlichen Hülfslehrern. Zur ſchrift
lichen Abiturienten Prüfung (9. 12. Febr. er.)
hatten ſich 7 Oberprimaner gemeldet (die münd-
liche Prüfung findet erſt am 24. huj. ſtatt).
Das Zeugniß für den einjährigfreiwilligen
Militärdienſt erhielten 27 Schüler. Stipendien
erhielten 23 Schüler, freien Unterricht 17 Schüler,
halben freien Unterricht 2 Schüler. Das Ver
mögen der Merſeburger Gymnaſiallehrer, Wittwen und Waiſen betrug ult. Dec. 1890

7585 Mk. 58 Pfg., deſſen Zinſen 3 Wittwen
bezogen, der Reiſeſtipendienfonds des Gymnaſiums
3127 Mk. 8 Pf. Die öffentliche Prüfung wird
Mittwoch, den 25. huj,, im hieran
Verſetzung, Vertheilung der Zeugniſſe und Schluß
des uljahres und der Beginn des neuen
Fenge res Donnerſtag, den 9. April er. ſtatt

nden.

z Konfirmation. Am Palmſonntage
wurden in unſern 4 evangeliſchen Kirchen ins
geſammt konfirmiert 451 Kinder (244 Knaben,
207 Mädchen) und zwar in der Domkirche:
durch Herrn Diaconus Bithorn 47 Knaben, durch
Zen uperintendent Profeſſor Martius 32 Mäd-

en; in der Stadtkirche: durch Herrn Di-
aconus Block 94 Knaben, durch Herrn Paſtor
Werther 103 Mädchen; in der Alten-
burger Kirche durch Herrn Paſtor De-
lius 71 Knaben darunter 11 aus Meuſchau)
und 41 Mädchen (darunter 7 aus Meuſchau);
in der Neumarktskirche: durch Herrn Paſtor
Teuchert 32 Knaben (darunter 1 aus Löſſen) und
31 Mädchen (darunter 3 aus Löſſen.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Als vorzüglicher Schütze) hat ſich

der t am Mittwoch bei dem Prämienſchießen
der Jn r ehe ule zu Spandau gezeigt.
Er errang drei Preisſcheiben, und zwar einmal
als beſter Schüte, die beiden anderen Male als
zweitbeſter. An dem Schießen nahmen die Offi
ciere der JnfanterieSchießſchule und der Gewehr
prüfungscommiſſion theil. Der Kaiſer war von
dem Kriegsminiſter und einem Adjutanten be
gleitet.

Turnlehcer, 1 n i 1 Zeichenlehrer und

(Der polizeilichen Auflöſung) ver
iel eine Sonntag Mittag im „Königshof“ in

lin ſtattgefundene MaurerVerſammlung. Es
beſteht bekanntlich ſeit langem unter den Arbeitern
Deutſchlands die Streitfrage: Gewerkſchaftliche
CentralOrganiſation oder LocalOrganiſation,
die namentlich unter den Maurern aufs
Aeußerſte zugeſpitzt hat. Die Anhänger der ver
ſchiedenen Richtungen geriethen am Sonntag ſo
heftig aneinander, daß der Polizeibeamte die Ver
ſammlung wegen des Lärms auflöſen mußte.

(Unfälle und Verbrechen.) Ein Ein
jährigFreiwilliger vom EiſenbahnRegiment, der
in der Steinmetzſtraße wohnende Lehmann, hat
ſich vor einigen Tagen eine Kugel in den Kopf
geſchoſſfen und verſtarb ſofort. Er hatte ſich
vielfach Dienſtwidrigkeiten zu Schulden kommen
laſſen und war ſchon mehrfach beſtraft worden.
Jn der Nacht zum Freitag wurde er vom Nacht
wächter abermals angetrunken in ſeine Wohnungebracht, ſo daß er am Freitag den Dienſt

verſäumte. Furcht vor neuer Strafe war die
Veranlaſſung zum Selbſtmorde. Anſcheinend
ebenfalls Selbſtmord hat ein Soldat vom
35. Jnfanterie-Regiment begangen, deſſen Leiche
am Sonntag Nachmittag an der BelleAlliance
brücke aus dem Kanal gezogen wurde. Nach
einer Meldung aus Beuthen wurden in der Nacht
zum Sonnabend in Folge eines auf der Floren-
tinengrube ausgebrochenen Grubenbrandes
ein Oberhäuer und 14 Pferde getödtet. Der
Brand iſt gelöſcht und der Betrieb in vollem
Uv,ſange wieder aufgenommen worden.

(Um ein Butterbrod) entſtand jüngſt
im Landtage von Lippe-Schaumburg eine ergötz
liche Controverſe. Zunächſt wurde darüber ver
handelt, ob die Wahl eines erſten Präſidenten
ſtattfinden ſolle. Abgeordneter von Bülow ſprach
ſich dagegen aus, da für die laufende Sitzung,Lorausſichtlich die letzte vor Schluß des Land

tags, eine Neuwahl nicht mehr erforderlich er
ſcheine. Abgeordneter Salfeldt ſprach für die
Wahl; der Landtag mache ſich läche lich, wenn
er ohne Präſidenten tage, nachdem er ſich ſeit
her ſchon ohne Geſchäftsordnung befunden habe.
Ueber dieſe letztere Bemerkung entſpann ſich eine
lebhafte Debatte; von der einen Seite wurde
das Vorhandenſein einer freilich nur geſchriebenen

Geſchäftsordnung ebenſo heftig behauptet, wie
von der anderen beſtritten. Schließlich wurde
die Präſidentenwahl von der Tagesordnung abgeſetzt. Darauf wurde die 2. San des Etats

„in 22, Minuten“ erledigt. Während der Be
rathung einer Petition des Frauenvereins „Re
orm“ richtete Abgeordneter Biſantz an den Vor
enden die Frage, ob es erlaubt ſei, in offener

Sitzung am Tiſche der Abgeordneten Butter-
brod zu eſſen. (Bezieht ſich auf den Abgeord
neten von Bülow, welcher gerade ißt.) Vice-
präſident Langerfeld: Es ſeien für dieſen Fall
keine Geſchäftsordnungsbeſtimmungen vorhanden.
(Abgeordneter v. Bülow ißt denn auch weiter.)
Abgeordneter Biſantz meint, dann ſei er auch
berechtigt, ſich ein Frühſtück aus der Wirthſchaft
holen zu laſſen.

Ein Gefecht in der Kaſerne.) Vor
einigen Jahren hatte in Neapel ein Soldat in
einem Anfall von Tobſucht in der Kaſerne ein
vollſtändiges r auf ſeine Kameraden

et und ein Blutbad geſchaffen, ehe man

ch ſeiner L zu bemächtigen vermochte.
etzt wird aus Genug telegraphiſch ein ähnlicher

Vorgang, ein weiteres Beiſpiel toller Ber
ſerkerwuth gemeldet: Ein betrunkener Soldat
fing plötzlich an, auf ſeine Kameraden
zu ſchießen. Der auf ihn eindringende Haupt
mann wurde verwundet; als die Soldaten
den Officier hinausgetragen, verbarrikadirte ſich
der Betrunkene und ſetzte dann in wilder Auf-
regung auf die ihn Belagernden das Feuer fort.
Der Oberſt des Regiments drang endlich allein
in das Zimmer und führte den Miſſethäter, der
inzwiſchen zur Beſinnung gekommen war, ſelbſt
in den Arreſt.

(Der Untergang der „Utopia“.) Der
bereits gemeldete, infolge eines Zuſammenſtoßes
mit dem britiſchen Panzerſchiff „Anſon“ ſtatt
ehabte Untergang des Dampfers „Utopia“ ſtellt
ch nun als eines der furchtbarſten Schiffs Un

glücke der letzten Jahre heraus. Depeſchen aus
Gibraltar melden darüber ſchauerliche Einzelheiten.
Der Zuſammenſtoß fand am Abend um 7 Uhr
während eines furchtbaren Südweſtſturmes ſtatt.
Der Rammer des „Anſon“ bohrte ſich in die
„Utopia“ ſo ein, daß im Hintertheile der letzteren
ein Loch von 30 Fuß entſtand. 10 Minuten
ſpäter verſank die „Utopia“, auf welcher ſich 880
Paſſagiere befanden. Gewaltige Sturmwellen,
aus dem Südoſten kommend, ſchlugen über das
Verdeck, alles mit ſich fortreißend. Elektriſch be
leuchtete Boote des engliſchen Panzerſchiffes
eilten ſofort zur Hülfe herbei. Man befürchtet
indes, daß zwei Drittel der Geſammtzahl der
Paſſagiere ertrunken ſind. Viele Männer,
Weiber- und Kinderleichen wurden ans Land
getrieben. Eine Pinaſſe vom Panzerſchiffe
„Jwmortalité“, die ebenfalls Hilfe bringen wollte,
ſchlug um, ſo das verſchiedene Perſonen ertranken.
Der Kapitän und der Schiffsarzt der „Utopia“

ſind gerettet. Nach einer Depeſche von
„Lloyds“ aus Gibraltar wird die Zahl der
Paſſagiere und Mannſchaften der „Utopia“, die
in den Wellen umkamen, auf nahe an 500 ge
ſchätzt. Bis jetzt ſind 318 Perſonen als gerettet
gemeldet und 90 Todte aufgefunden. Die Ge
retteten wurden an das Land geſetzt und vor
läufig in den Hoſpitälern untergebracht.

Die rothe Fahne) iſt neuerdings von
riedrich Perle in den „Grenzboten“ zum Gegen5 einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung ge-

macht worden. Die Ergebniſſe ſind in der That
überraſchende. Die rothe Fahne gehört darnach
in ihrem erſten Urſprunge unter die zahlreichen
Symbole der erſten franzöſiſchen Revolution
Jhre Bedeutung war geſetzlich, durch das Auf-
ruhrgeſetz vom 21. October 1789, feſtgeſtellt
Sie ſollte im Falle von Aufruhr und Rottier
ung der zur Zerſtreuung der Ruheſtörer aufge
botenen Nationalgarde als Signal obrigkeitlicher
Warnung voraufgetragen werden. Die rothe
Fahne iſt alſo urſprünglich durchaus ein Symbol
der ordnungsmäßigen Gewalt. Freilich iſt ſie nur
ein einziges Mal in dieſem Sinne zur Verwendung
gelangt, nämlich am 17. Juli 1791 auf dem Mars-
felde zu Paris. Die Veranlaſſung war der
bekannte Pöbelaufſtand gelegentlich der auf dem
Altare des Vaterlandes aufgelegten, auf Abſetzung
des Königs gerichteten Petition der Jakobiner.
A bas la drapeau rouge, nieder mit der rothen

ahne, iſt der erſte Willkommen geweſen, deſſen
e ſich bei den Urgroßvätern ihrer heutigen An

hänger zu erfreuen gehabt hat. Die National-
garde ließ aber diesmal nicht mit ſich ſpaßen.
Blut floß, und die rothe Fahne galt ſeitdem als
das blutbefleckte Symbol der Tyrannei. Natür-
lich wurde Aufruhrgeſetz und rothe Fahne als
bald beſeitigt, als die Sansculotten die Herren
des Tages geworden waren. Der tiefgehende
Bedeutungswandel, welchen die rothe Fahne
erfahren hat, beruht auf einem zufälligen
Umſtande inmitten eines ſonſt nicht eben bedeut
ſamen Ereigniſſes unter dem Julikönigthum. Das
Leichenbegängniß eines ſeiner Gegner, des Gene
rals Lamarque am 5. Juni 1832 ſollte von den
ſchon damals ſehr kampfesluſtigen Republi-
kanern zu einer Demonſtration gegen die
Regierung benutzt werden. Die Erhebung lag
ſomit bereits in der Luft, als das ſchier endloſe
Trauergefolge einen ſchwarz gekleideten und mit
einer rothen Schärpe umgürteten Reiter auf
ſich zukommen ſah, der in der Rechten eine
mächtige rothe Fahne ſchwenkte, die von der
rothen Jakobinermütze gekrönt war. Es war der
Funke, der in das Pulverfaß fällt. Der Straßen
kampf bricht aus und zum erſten Male erſcheint
die rothe Fahne auf den Barrikaden in den
Händen von Republikanern. Bereits am Abend
des 6. Juni iſt in Paris allenthalben von den
Grundſätzen die Rede, welche „1793 zum Datum
und die rothe Fahne zum Symbol haben“
die rothe Fahne war über Nacht zum Sinnbilde
des politiſchen Schreckens geworden. Und dieſe
ihre neue Bedeutung verdankt ſie, wie aus dem
näheren Verlauf der dramatiſchen Scene vom 5.
Juni klar hervorgeht, der Jakobinermütze. Zum
beſonderen und eigenthümlichen Sinnbilde der
Socialdemokratie wurde ſie jedoch erſt in den
Tagen der Februarrevolution. Es iſt nicht min-
der intereſſant, wenn der Verfaſſer bei dieſer Ge
legenheit zugleich feſtſtellt, daß ſo wenig die rothe
Fahne das ſelbſtſtändig erſonnene und ſelbſtändig
aufgeſtellte Symbol der Socialdemokratie iſt,
ſie eben ſo wenig als Fahne ſocialiſtiſcher Arbeiter
die Priorität hat. Jn den erſten Arbeiterauf

änden modernen Charakters, den Unruhen zu
yon 1831 und 1834, ſtand nämlich nicht eine

rothe, ſondern eine ſchwarze Fahne der Trikolore

der Bourgeoiſie gegenüber, und erſt 1848 machteauch hier die Kratge er der rothen als
ſocialiſtiſches Feldzeichen Platz.

(In der großen Seeſtadt Leipzig!)
An das ſchöne Kneiplied, das mit dieſen tief
ſinnigen Worten anhebt, wird man unwillkürlich
erinnert, wenn man die Nummer der „Jtalia“
vom 9. März lieſt; dort wird der ſtaunenden
Welt verkündet: „Das deutſche Geſchwader iſt
Pflern in der Rhede von Augsburg e ngelaufen.

ie üblichen Salutſchüſſe wurden zwiſchen ihm
und dem bayeriſchen Geſchwader gewechſelt, das
bereits daſelbſt vor Anker lag.“ Dieſer inter
eſſanten Nachricht des Mailänder Blattes fügt
die „Augsb. Abendztg.“ ironiſch noch hinzu, daß
auf Einladung des bayeriſchen Admirals ein Ver
brüderungsbankett der Officiercorps der beiden
Geſchwader in dem weltberühmten Gaſthof zum
goldenen Stern“ ſtattfand, wobei die nicht minder
berühmte Augsburger „GendarmerieMuſik“ ihre
berauſchenden Weiſen ertönen ließ. Die Bevöl
kerung der Seeſtadt Augsburg welche einen
feindlichen Zuſammenſtoß der beiden Geſchwader
in ihren Gewäſſern befürchtet hatte, athmet auf!

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
S. O v r eußiſche Südbahn Prioritäts-Obligationen Em, IV. Die nächſte Ziehung findet

Anfang April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca
3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt dae Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6
Pfg. pro 100 Mk.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 24. März. Höchſter und niedrigſter Marktpreis der Ferken in der Woche vom 15. 21. Bibvr Stück

9,00-—15,00 M.
Halle, 24, März. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uetto. Wehen beſſer 186 198 Mark
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Nauhweizen
183 191 Mark. Roggen beacht, 174 179 M. Gerſte
matt. Braugerſte 160 178 Mark, feinſt. feinfarbige
119 183 M. Futter 145 160 M. Hafer feſt 153
bis 168 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Angebot Donaumais 152 154 Raps Räübſen Erbfen,
Victoria, 185 203 M. ruh. Wicken 145 160 Kümmel excl.
Sack 40--42 nom. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizen Stärke höh. geh., 44,50 46,50 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100

wiu bei geringen Vorräthen 32,60 —33,50 Mk. feſt, ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90--105 M., Weißklee 60
bis 120 Mk., Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
26-27 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 52——65 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,650 M. Roggenkleie
11,75 bie 12,25 M., Weizenſchaalen 10,50 11,00 Weizen
grieskleie 10,75-- 11,25 Malzkeime, hell, 10--11, dunkle
8,00--9,00 M, Oelkuchen 11,60--12,00 M. Malz 28,00
bis 31 Mark. Rüböl 60 Mark. Petroleum 24,75 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 M., Spiritus p. 10000 Liter
Prozent höher. Kartoffelſpiritus mu 50,00 Mark Ver
brauchsadgabe 71,90 M. mit 70 M. Verhbrauchsabgate
62,50 M. Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
WetterAusfichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
25. März. Niederſchläge, ziemlich milde,

windig, ſpäter aufklarend, Nachts kalt.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für Veröffentlichungen unter dieſer Rubrik hat dem Publi
kum gegenüber der Cinſender die Berautwortuug für

Form und Jnhalt zu tragen).
Jn Nr. 57 des „Merſeburger Correspondent“ ſtand eine

Kritik mit der Unterzeichnung Sch. über das Spiel des
blinden Pianiſten Pfannſtiehl aus Leipzig, der in
Leipziger Mufikkreiſen ſich allgemeiner Anerkennung erfreut
Um ſo wunderbarer berührt es, wenn im „Merſeburger
Correspondent“ das Spiel des Künſtlers mit einer ab
ſprechenden Kritik abgefertigt wird, die den Wortlaut hat:
„Die Sonate E-moll, Op. 90 von Beethoven iſt, nament
lich im Anfang entſchloſſener, mit beſtimmtem Aceent und
gedrungener Rhytmik zu ſpielen; auch wurden die Gegen
ſätze des Starken und Zarten mit den vermittelnden Ueber
gängen nicht ſchön contraſtierend ſchattiert.“

erkwürdigerweiſe finden ſich dieſelben Worte
in „Köhlers Führer durch den Klavierunter-
richt“ Seite 28 und ſind von dem Kritikus offen
bar einfach übernommen worden, Es iſt recht
bedauerlich im Jntereſſe der Kunſtfreunde Merſeburgk,
denen das Erſcheinen auswärtiger Künſtler noch immer
angenehm iſt, wenn letztere durch ſolche ſinnlos abgeſchriebene
Kritikfloskeln niedergehalten werden hoffentlich halten auch
ſie den Kritikus für zu unbedeutend, als daß ſie fich am

Wiedererſcheinen verhindern ließen. l

Gottesdienſt-Anzeigen.
Stadt: Mittwoch, den 25. März Beichte mit

den Confirmierten. Nachmittags 2 Uhr Paſt. Werther
Nachmittags 3 Uhr Diac. Block.

Neumarkt: Mittwoch, 25. März, Vormitt,
11 Uhr beſondere Beichtvorbereitung der Neucon
ſirmierten.

Am Gründonnerſtag (26. März) 1891 predigen:

Dom: Vormittags 0 Uhr Beichte und Abend-
mahlsfeier für Confirmierte und deren Ange
hörige. Superint. Martius Abends 6 Uhr: Beichte
und Abendmahl für Confirmierte und deren An
gehörige. Diac. Bithorn,

Stadt: Beichte und Abendmahlsfeier: Früh
9 Uhr Paſtor Werther. Abends 7 Uhr Diac. Block.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Beichte u. Abend-
mahl. Anmeldung. Paſtor Teuchert.

Altenburg: Früh 10 Uhr Beichte u. Abend-
mahl. Paſtor Delius,.

Am Charfreitag (27. März) 1891 predigen
Dom: Vormittage 10 Uhr: Superint. Martius.

Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt
öffentliche Beichte und Abendmahlsfeier. Sup.
Biartius. Anmeldung. Abends 5 Uhr: Diac. Bithorn.
Jm Anſchluß an den Abend- Gottesdienſt öffent-
liche Beichte und Abendmahlofeier, Diac. Bithorn,
Anmeldung.

Stadt: Diprriitag 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachmittage 2 Uhr: Diac. Block, Beichte u. Abend-
mabl Früh s Uhr Dige. Block. Im Auſchluß an deu
Vormittags Gottesdienſt Diac. Block. Abends 6 Uhr
Paſtor her.

Neunmarkt: Fräß 10 Uhr: Paſtor Teuchert, Rach
dem Gottesdienſt allgemeine Beichte u. Abend
mahl. Anmeldung, Paſtor Teuchert. Abends 7 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt und im Anſchluß daran

Beichte und Abendmahl. Anmeldung,
Teuchert,

Altenburg Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach
dem Gottesdienſt und Ab 7 iliges
Abendmahl. z. Delius. ends 7 Uhr heilige

Aus dem Geſchäftsverkebr.

Buxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 em. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direct jedes beliebige Quantum
BurkinFabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl üumgehend frauco.

„v„v—mAn zeig g en.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 25. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im „Hotel zum halben
m hier

zwangsweiſe: eine größere ParthieMöbel und 1 Berwa en;
2) freiwillig: einen Poſten Schnitt u.

Wollwaaren.
Merſeburg, den 23. März 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Kaufmänn. Porthbildungsschule.

Der neue Kurſus beginnt
Mittwoch, den S. April er.

Anmeldungen nimmt entgegen

Meller, Lehrer.
Kasse zur Unterstützung

der Hinterbliebenen verstorb. Beamten
im Kreise Nerseburg.

Die ordentliche GeneralVerſammlung ſindet
Mittwoch, den 1. April 1891, Abends 8 Uhr
in der „Reichskrone“ ſtatt.

TagesOrdnung: Entlaſtung des Reqh
nungslegers und Neuwahl des Vorſtandes.

Der Vorstand
Fcoertſch. Ruprecht. Gieſecke.

HausVerkauf.
Unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft

Unterzeichneter ſein in der beſten Lage gelegenes

Geſchäftshaus Jul. Mehne.
Zur Prühjahrspflanzung

empfiehlt dieBaumſchule von Patzsch,
Zweimen bei Zöſchen:

10000 Stück hoch u. niedrig veredelte Säß-
und Sauerkirſchen, Zepfel, Birnen, Reine
ckanden, Eierpſaumen, Mirabellen, Apri-

koſen, Yſtrſiche, Wein u. ſ. w.

R Canadiſche Pappeln
mit und ohne Wurzeln, Eſchen und Erken.

Thügin ger
KunstfärbeneiAnnahmestelle u. Muster bei E

ohanne TZehme.
M Kein Portoxuschlag. R

König seen4 Grünkohl
wird abgegeben. Heuschkels Berg.

Himbeerpflanzen.
Großfrüchtige ſtarke Pflanzen empfiehlt billigſt

Krause, Handelsgärtner.

S Herrſchaftliches 7 R(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzugs
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Für das Königliche Landrathsamt zu Weißen-
fels wird zum baldigen Antritt ein Expedient
geſucht. Qualificierte Bewerber wollen ſich da
ſelbſt melden.

Eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Zimmern
nebſt Zubehör wird zum 1. Juli zu miethen ge
ſucht. Offerten mit Preisangabe werden in die
Kreisbl.Exped. unter A, 10. erbeten.

Eine herrſchaftliche Wohnung ron 6 Zimmer
nebſt Zubehör wird per 1. Juli zu miethen ge
ſucht. Offerten mit Preisangabe werden in die
Kreisbl. Exped. unter A. 10. erbeten.

Eine Wohnunzg, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern, Küche nebſt Zubehör, auch Waſſerleit
ung iſt an ruhige Leute zu vermiethen und zum

1. Jnli zu beziehen. Markt 5.
Ein zuverläſſiges Mädchen
für Haus und Küche, mit guten Zeugniſſen, mög
lichſt von außerhalb, wird zum 1. April von einem
alleinſteh. Ehepaare geſucht. Näh i. d. Krsbl. Expd.

Suche zum 1. Mai ein für Hausarbeit u. Küche
brauchbares, gut empfehlenes Mädchen

Frau Regierungérath Becher.
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Bilanz am I. Januar IS891.
Acotiva. e P asslva. aCaſſa Conto 66 149, Guthaben Conto 4938579,11Borſchuß Conto 1090287,71 Anlehen Conto r 2729237,01Conto Corrente 36611,20 Reſerpefond Conto m n 2 37,80Mobilien- Conto 949,90 Reſervefond Conto I. 8127,49Giro Conto Berlin. r 12226,07 Deleredere Conto 2 127,01n Deutſche Genoſſenſcha s Bank e 4 386,42 Hypotheken Conto III 21000l Se e. on a 8 27 000, Zinſen Conto alte Rechnung 49 272,53

Zinſen Conto laufende Rechnung. 4570,54Gewinn und Verluſt Conto Vortrag 54,58
1320 906,07

7 7

Grundſtück- Conto 11 969,43Grundſtück Conto l. 29087,14Hypothefken Conto 2000,Hypotheken Conto II. 9000,Efferten Conto 29397,95i Bau Conto 1266,40Klagekoſten Conto 574,851320 906,07
Jm Jahre 1890 ſind 116 Genoſſen ausgeſchieden und 31 eingetreten, die Genoſſenſchaft zählt nach Schluß des Jahres 873 Genoſſen.
Das Geſchäftsguthaben beträgt Mk. 9235,83 weniger als im Vorjahre.
Das geſammte Genoſſenſchaftsvermögen beläuft fich auf Mk. 446771,441. Dividende für 1890 6

Vorſchuß Verein zu Merſeburg Eing. Genoſſ. mit unbeſchränkter Haftpflicht.
J. Bichtler. F. G. Dürr. E. Hartung.

Cor et aparte Facon, Fabriklager h

nan W WwWDer w. des vater Sämmtliche Schulbücher t a t b are 3 i 8sCcu i ts
ländiſchen n- Vereins ſoll in der letzten aus der Fabrik vonW de Mat im in den neuesten Auflagen, solid und dauerhaft gebunden, vor- Gebr. Stollwerck in Köln.
z e e Buchhandlung von Friedr. Stollberg. wohlsehmeohond 2u Moin, Kaſeo,
ſonders herzlich und dringend ihn bei ſeinem Unter Thee, Chocoiade, Cacao u. Limonacde.
nehmen möglichſt unterſtützen, dem Bajar eine recht
rege Theilnahme zuwenden zu wollen, da der lange
und harte Winter außergewöhnliche Anforderungen

an die Kaſſe des Vereins geſtellt hat. Die A DOebilr welche 9 lang an e Aermſten
unſerer Stadt täglich ortionen Eſſen unent-geltlich aüdthellte, dürfen wir wohl für die Em- alter Skänö
pfänger als eine große Wohlthat, aber zugleich
für die Vereinskaſſe als ein nicht unerhebliches
Opfer bezeichnen, gedenken dabei aber mit be
ſonderm Dank der freundlichen Wohlthäter, die
durch Geldſpenden und ſonſtige Geſchenke unſer
Unternehmen gefördert und uns weſentlich erleichtert
haben der nächſte Jahresbericht wird darüber noch
nähere Mittheilung machen.

Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-
Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.

Sesondors ompfohlonswoerth:

Germaniag-
Biseuit,

zehr schmackhaft als
Dessert;

Kinder- Biscuit.
leieht verdaulich u. nar
haft selbst für Kinder von V

drei Monaten ab. e
Verpackt in und 2 Pfd. -Büchsen, sowie

ausgewogen. e

Vorſchuß Verein zu Merſeburg E. m. unbeſchränkl. Haſtpſſichi

Zur Annahme von Gaben für den Bazar find
die Unterzeichueten bereit.

Der Vorſtand
des vaterl. Frauen Vereins.

A. v. Dieſt V. Berger. M. Blancke. A. von
Buggenhagen. C Crüger. A. Eylau. Chr.
Grumbach. A Gabler. Th. Hanewald. H. v.
Haeſeler. O. v. Kehler. A. Müer, R. Reinefarth.

Soennecſten

Driefordner
Für Geschäfte unentbehrlichl! Ueberall vorrätig.
Berlin F. SOENNECKEN's VERLAG BONN Lelprig

A. Schraube. M. Schede. M. Werther.
M. Gräfin Wintzingerode.

wird zumS Allen Damen Ougrtal e vrſer
ne angelegentlichſt empfohlen ein Abonnement auf die

durch ihre vorzüglichen Beilagen als reichhaltigſte,

n billigſte und beliebteſte Frauen Zeitung

v

111111

W der Gegenwart geltende

Unterricht u S ein allen, e weibl. Eine für je d en Landwirth Deutſche Frauen Zeitung
Handarbeiten ertheilt wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Hauyt h hFrau A. Kahlert, Karlſtraße 22, I. Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Landwirthſchaft mit land S n Tagrirter n e

Anmeldungen erbitte vom 4, April an. wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtriertem Unterhaltungsblatt, da S h i
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet S e n n
nur M. I,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl S Biertehehr ſo vaß jede Ubonnentin a nd ne en
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig, S vor liches Wuſthalbum u. ZochtS Prof. Kühn, Prof MüllerThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, An Wutt m a C pun gran

Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von R, Leidholdt,

e Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Fran Director Hauptmann Geiß, S liefert nur M. 1.75, Beſteüungen dei allen Poſt
Den bochgeehrten Damen em Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Ed. Ruff, Ober T wmiern Hriefträgern e.

0 pfehle ich mich als n e J r her ert Vuſeean in den der am Gereits gegen 30000 Abonnenten
ochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen emeinen Zeitung für Landwirthſchaftgeühte Damenfriseuse e als L &3 iſt et unter Nr. 1519 net F m r h
e kann aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlun nCcer-Vel,J en Fanſe on ent en von P. Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden. ſ v 56 ß Liebig's Fleischextraet bei 5 Pfd.

werden in meinem neueingerichteten be-Ab W Cacao von Houten u. Zoon EngrospreiseDamenfriſierSalon Probe- Abonnements au unſch 6 Wochen gratis. T. immer e
bedi W t h c 1 Preißelsbeeren in Zucker,prompt bedient. T T ff. rothe Rüben (CTompott) Eine freundl. gut möbl. Stube mit Kammer

z t u vermiethen. Näheres bei C. Brendel.Frau Louise Teichmüller, jeder Stärke und Pfeffergurken,Gotthardtsſtraße 16. Pauhöl(zer bis 15 mm Länge Sabnen und Thüringer Stanugenkäſe, Stadttheater Halle.
r S Des werden zum Schneiden angenommen in der Tr Abe Frankfurter Würſtchen Mittwoch, 25. März. Das Glöckchen des

enuschauer Hähle. enmpfieh Fritz Schanzoe. dw Azwiſche 57 in 3 rn

e e J T ag, 26. März. Beneſiz für Ferdinand Rinald.Für Pferdebeſitzer! Zum Kuchenbacken (Gerwanigche Fischhandlung aten Ae de bin in den. Die
e KoliKtroptfen (cſicherwirkend). empfehle S r Märchen in 4 Aufzügen von Franzv. Zu Portionen enthaltend 2 Am. Saierſee h n Vihaen en Salbe gegen Spath, Knochenverdickung, üringer Gutsbutter, Pfd. Stücken), edurchgehende Gallen, per Büchſe 1,50 n Friſche Eier. 2 S an gkthegter rig Anfang
z empfiehlt Apotheke Dürrenberg. Fr itz Schanze. Lebendfriſch: 2,.7 Uhr. Gaſtſpiel der ägl, Hofopernſängerin

Freundliche Wohnung, 4 Stuben, K., K., Heute Schellfisch, Cabliäau. l. Jda Hiedler, von der Kgl. Hofoper in Berlin.
n verſchließbb. Vorſaal und Zubehör zu vermiethen friſche hausſchlachtene urſt Neue Sendungen: Kappelſche und Schlei- Der Trompeter von Säkkingen. Altes Theater.und 1. October zu beziehen. :SBDücklinge, Aale, Sprotten, Flundern. Mittwoch, 25. Mär n 7 Uhr. Vorſtell

Weiße Mauer 2, 1 Tr. Otto hoW. W. Krähmer. ung zu halben Preiſen Zopf und Schwert.
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